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ZUR SACHE: 

Stehen boßondoro Ereignisse an, ver¬ 
suchen wir, deren Inhalte durch 
eine Zeitung einem größerem Schü¬ 
lerkreis zugänglich zu machen. 

So auch diesmal: die Jahres¬ 
zeit der Stationierung bricht an, 
und die:;es Thema geht quer durch 
11 c Medien, 

'jn Kooperation von Friedensar- 
.oeitskr.e±s der HvH und-Tut tentei¬ 
se - und damit erstmalig in Zu¬ 
sammenarbeit von Schülern und Leh¬ 
rern - haben wir versucht, die 
Thematik ru erläutern, aufzuklä¬ 
ren und zu warnen. 

Trotz der Sonderauflage von 1 500 
Exemplaren und dem Sonderpreis 
von 20 Ff. finonzieren wir uns 
auch diesmal ( wie auch schon zur 
letzten Sonderausgabe Nr.22 ) aus¬ 
schließlich aus Verkauf und Spenden. 

Die Redaktion des 
HUTTENKÄSE 


SAGE NIEMAND. I 
SR HABE ES NICHT 


WISSEN KÖNNEN 


















SOLANGE NOCH 

ZEIT IST 


Und es ist nicht inehr viel davon, verladt -\ich drauf. Darum wurde 
es auch höchste Zeit, dal wir endlich auch an unserer Schule eine 
Friedensinitiative ins Leben gerufen haben, las vorläufige Lotto : 
"Gegen die Stationierung von Pershing-2-Raketen und Cruise Lissiles 
als ersten Schritt für Abrüstung in Ost und Lest" 

Nicht daß Ihr jetzt denkt, daß das ganze eine kurzfristige Blitz¬ 
aktion sein soll, um auch etwas zum'heißen Herbst* beizutraren. Aber 
dies haben wir zu unserer ersten Aufgabe erklärt und hoffen, mit der 
Hilfe anderer Priedensgruopen und Gleichgesinnter in günstigsten 
Poll eine Verhinderung der Stationierung von neuen -.IttelStrecken¬ 
waffen in der Bundesrepublik zu erreichen. Das klingt natürlich 
phantastisch, aber wir hoffen zumindest, durch eine groß angelegte 
Aktion ein en sq großen Widerhall ln der Öffentlichkeit zu erreichen, 
daß wir auf- lange nrtrht hin doch einen Erfolg in cer Stoonung des 
-iiUetQngswannSinns in dei' V/elt erzielen könnten. Denn je größer die 
^.enge und Perfektion an Atomwaffen wird, desto größer wird' die 
Gefahr eines Atorakrieges aus Berechnung. Aus Bemerkungen von ein- 
i_u::reichen Politikern ist auch 4 ©tzt schon zu entnehmen, daß sie 
einen Atomkrieg für durchaus gewinnbar halten. Die Gefalir, daß 
solche Berechnungen auch einmal ln die Tat umgesetzt werden ist 
groß und v/ird größer mit weiteren Stationierungen von Atomwaffen. 

Die Lage entschärfen kann man deshalb nur durch Abrüstung auf beiden 
Seiten. Und dazu das Unsrige beizutragen, sind wir entschieden. 
Deshalb- schließt Euch Uns . .'Pnn ni r*~n r ' »« 


/ -§ ^t Pr. 14.10. 

iio. 17.10. jeweils 

Li. 19.10. 3.00-14.00 

Informationsstande Ecke Bahnhofstraße/Rehagener Straße. 

_ p-f“ stehen für Information und Diskussion zur Verfügung 

20 OKTOBER 85 Zahlreicr.es Ir.formationsmaterial liegt aus. 

g pps# Do. 20.10. 10.00-10.30 Aktionen auf dem Schulhof. 

' Vir nehmen mit Liedern, Sketchen und Aktio- 
jr I nen Stellung zur „Nachrüstung. 

Letzte Meldung: 

öen Schülern steht es frei, sich eigenstän- 

- cig - unabhängig vom jeweils unterrichten- 

, - T den Lehrer - zur Teilnahme an den Aktivitä- 

— -O' ten auf dem Hof zu entscheiden. 




V/ e SICHER ist unsere 

Sicherheitspolitik ??? 



Die ANDEREN sagen : 

4 Pro Jahr werden weltweit in- 
A zwischen fast 1000 Milliarden 
^ Mark für ein Zerstörungspoten - 
tial ausgegeben, das in immer kür- 
zeren Abständen von neuen Waffen¬ 
systemen überholt, anschleißend 
unbrauchbar gemacht oder in andere 
Länder, meist in Staaten der Drit¬ 
ten Y/elt, exportiert wird. Alle 
Versuche, diese Entwicklung zu 
stoppen oder auch nur zu verlang¬ 
samen, sind bisher ohne Erfolg 
geblieben. Dabei zeigt sich, daß 
der RUstungsprozeß keineswegs nur 
dem jeweiligen Sicherheitsbedürf- 
nis dient, sondern ebenso ein we¬ 
sentlicher Faktor der wirtschaft¬ 
lichen Entwicklung ist. .'licht sel¬ 
ten orientiert sich die Entschei¬ 
dung über den Bau neuer 7/affen- 
systeme an don Interessen dor 
großen Firmen. Dadurch wird aber 
der Handlungsspielraum für eine 
ernsthafte Sicherheitspolitik 
entscheidend eingeschränkt. 


Alles spricht dafür, einon jjichcr- 
‘iGitspolitischen Kurs fortzusetzon, 
der -.ich in den Jahrzehnten scH der 
Ende des Zweiten '.Yel tkri ogos und der 
beginnenden Konfrontation zwischen 
den Machtblocken in Ost und Y/e^t be¬ 
währt hat. 

Der Friede wire: am besten durch eine 
Entspannung auf der Basis des mili¬ 
tärischen Gleichgewichtes bewahrt. 
Denn: Ei n i-Tüstungsg leichgev:i cht 
läßt sich ausreichend genau fcst- 
ctellen; es läßt sich auch politisch 
herstollcn, und zwar durch geduldige 
Verhandlungen über Rüstungskontrolle 
Auch wenn eine Seite immer wieder 
einmal den Versuch macht, eine Über¬ 
macht zu erreichen, haben doch beidc- 
Seiten grundsätzlich eingesehen, 
daß keiner den andern überwinden 
kann, und daß sie darum miteinander 
leben müssen. 

Abschreckung kann also funktionieren 
und eröffnet sogar hoffnungsvolle 
Perspektiven: 

Wenn einmal der SALT-Prozeß, also 
die Gespräche über eine Begrenzung 
der strategischen Atomwaffen, und 
die Wiener MBFR-Verhandlungen über 
eine beiderseitige und ausgewogene 
Truppenverminderung in Mitteleuropa 
zu ausreichenden Erfolgen geführt 
haben, kann man mit einigermaßen 
stabilen Ost-West-Beziehungen 
rechnen. Man darf hoffen, daß sich 
auf der Grundlage gemeinsamer Ein¬ 
sicht nach und nach das militärische 
Gleichgewicht auf immer niedrigere 
Ebenen absenken und so das riesige 
Zerstörungspotential langsam abbauen 
läßt. 


O Die Abschreckung als sicher - 
M heltspolitisehg Konzeption 

' gerät l:i immer starl:crq~Tnne - 
re Widersprüche . Widersprüchlich 
ist der Versuch, angesichts der 
schon erreichten Fähigkeit zur 
vielfachen Ubertötung des Gegners 
(Overkill) ihn durch weiter erhöh¬ 
te Vernichtungspotentiale noch 
starker abzuschrecken. 
Widersprüchlich ist es, dem Geg¬ 
ner mit dom Einsatz von Waffen 
zu drohen, die uns selbst ebenso 
wie ihn vernichten müßten. 

Einen begrenzten Sinn mochte die¬ 
se Art Abschreckung haben, solange 


Es gibt ANDERE, denen sich die mili¬ 
tärische und sicherheitspolitische 
'Wirklichkeit völlig anders darstellt 1 


„Die Deutschen bereiten die 
Verwüstung ihres Landes vor“ 

Früherer US-Vertei<fitunfiniiQl»tci w«nH *or N ATO-Stmletie 


/?. StcJfaJnaia ( 1 U 1 -S 8 ) 





Nato-Plan: Ost-Wall 

Bis 1990 rund 200 neue 
Müitäretnnchtungen 

entlang der Gmnze zur 
DDR und C5SR 
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Die neuen Entwicklungen drohen der 
Kriegsverhütung durch Abschreckung 
die Grundlage zu nehmen. Denn die 
atomaren Systeme beider Seiten 
haben entscheidend an Zielgenauig¬ 
keit gewonnen (wobei die USA ihren 
immer schon bestehenden technolo¬ 
gischen Vorsprung erhalten hat). 

Die neue Generation der Mittel- und 
Langstreckensysteme läßt sich auf 
Punktziele einsetzen, auf militä¬ 
rische Stellungen ebenso wie gc-jen 
V/irtschafts-, Verkehrs- und Nach¬ 
richtenzentren oder politische 
Schaltstellen. Das heißt: 

Aus den politischen Waffen der 


KnegsvorhUtun 


aaBsagg 


xunrung geworden, die dem, der 
sie zuerst einsetzt, einen mögli¬ 
cherweise kriegsentscheidenden 
Vorteil versprechen. 

KRIEG ALS MITTEL DER AUSSCHALTUNG 
EINES GEFÜRCHTETEN GEGNERS IST 
WIEDER DENKBAR UND WIRD WIEDER 
GEDACHT. 


tt einer UorbUßS- 

ua d nicht in titrtryackkriessieib' 


Damit erhöhen sich wechselseitig 
die Gefühle des Bedrohtseins. 

Je mehr ein vernichtender Erstschlag 
wieder möglich erscheint, desto mehr 
steigt damit auf beiden Seiten das 
Mißtrauen und mit ihm die Kriegs- 
Wahrscheinlichkeit . Schon ein Irrtum 
könnte den nächsten Krieg auslösen; 
erst recht gilt das für eine Fehlein¬ 
schätzung der Absichten und der 
Kriegsbereitschaft des Gegners. 

Denn die Annahme, die andere Seite 
bereite einen Erstschlag vor, könnte 
zum eigenen vorbeugenden Erstschlag 
führen, weil sich die eigenen Waffen 
nur noch durch ihren rechtzeitigen 
Einsatz vor der Zerstörung durch 
den Gegner schützen lassen. 

Gegen solche von der technischer. 
Perfektion erzeugten Ängste sind 
Rüstungskontrollverhandlungen der 
bisherigen Art wirkungslos. 


nukleurc Mililürcmrichlu 


Ogephnie MilrtJrcinridilurge 


Eugene Rostow, Leiter der US- 
Rüstungskontroll- und Abrüstungs¬ 
behörde - Playboy Dez. 1982 


Der Verlauf der bisherigen Ver- 
f handlungen über Rüstungskon- 
' trolle begründet kein Vertrauen 
darauf, daß künftige Verhandlungen 
bessere Ergebnisse erbringen werden 
als . di r bis ^ eri -Sen. Gewiß wäre es 
gefährlich, solche Verhandlungen 

für überflüssig zu halten; cio blei¬ 
ben eine wichtige Plattform für 
Gespräche zwischen den gegnerischen 
Lagern . Aber als Instrumente zur 
Beerdigung des Wettrüstens sind sie 
nach den bisherigen Erfahrungen 
kaug tauglich . 

Denn die bisherigen SALT-Verhandlun- 
gen sind - mit Ausnahme des Vertra¬ 
ges Uber die Begrenzung von Raketen- 
Abwehr-Taffen (ASM) - eher eine 
kontrollierte Aufrüstungspolitik 

gewesen. In ihnen wurden fast nur 
Begrenzungen oberhalb der vorhan¬ 
dener. Bestände vereinbart, und sie 
haben nur Quantitäten, also Stück¬ 
zahlen festgelegt. 

Die Qualität der Waffen, ihre Treff¬ 
sicherheit, Stärke, Unverwundbar- 
keit, blieb unberührt. Es gibt sogar 
Grund zu der Annahme, daß die Eini¬ 
gung auf quantitative Grenzen die 
so folgenreiche qualitative Weiter¬ 
en tv/icclung geradezu gefördert hat 













und ebenso eine verstärkte Rüstung 
in den sogenannten Grauzonen, also 
bei jenen Waffen, die nicht Gegen¬ 
stand der Verhandlungen waren. 

Auch in den Verhandlungen über 
Truppenreduzierungen in Europa 

(MBFR) hat es in zehn Jahren keine 
greifbaren Ergebnisse gegeben. 


JUU 3o Minuten 
' ■ ■ ■ ■ ■■■ 

• wichst dos atorore Potential 

um JU S/.rO’ryk’frft 
Binar Hifothlrra- Bomb« 


Das NATO-Bündnis hat in den 
vergangenen Jahrzehnten seinen 
Zusammenhalt aus einer fast 
vollständigen Übereinstimmung der 
amerikanischen und der westeuropä¬ 
ischen Sicherheitsinteressen ge¬ 
wonnen. Dieser Grad an Überein¬ 
stimmung ist jedoch in den letzten 
Jahren nicht mehr gegeben. 

Es hat keinen Sinn, dies um der 
Bündnistreue willen oder aus 
Furcht vor einer Verschlechterung 
der deutsch-amerikanischen Bezie¬ 
hungen zu verschweigen; denn ein 
Bündnis, in dem die tatsächlichen 
Inter esc onlagen nicht offen be¬ 
sprochen werden, wird im Krisen¬ 
fall wenig wert sein. 

Was hat sich verändert ? 

Eisher haben die USA und die 
UdSSR ihro Gebiete gegenseitig 
im wesentlichen nur mit Hilfe 
der Tnterkontinentalwaffen 
bedrohen können . Die Stationierung 
der neuen Mittelstreckenraketen in 
Westeuropa würde den ganzen west¬ 
lichen Teil der UdSSR zusätzlich 
und einseiti 0 der Drohung eines 
vernichtenden Schlages mit einer 
Vorwarnzeit von nur wenigen Minu¬ 
ten aussetzen. Dadurch könnte sich 
die UdSSR in eine ähnliche Situa¬ 
tion versetzt fühlen, wie sic 
1962 die USA erlebten, als sie 
sowjetische Raketen auf Kuba ent¬ 
deckten. 

Nun wird die "Hach ,, rüstung der 
NATO damit begründet, die Russen 
hätten ein System sehr wirksamer 
Mittelstreckenraketen (SS-20) 
aufgebaut. Damit werde Westeuropa 
militärisch und politisch zuneh¬ 
mend ernreßfcar und müsse mit Hilfe ^ 

_ 


neuer, auf seinem Territorium 
stationierter Raketen ein strate¬ 
gisches Gegengewicht schaffen. 

Nur: Gerade diese neue Generation 
von im Angriff fast unverwundbaren 

Mittelstreckenraketen, die uns 
doch vor der "russischen Überle¬ 
genheit" schützen soll, erhöht 
gleichzeitig die Gefahr eines 
russischen Erstschlages gegen West¬ 
europa in einem nicht mehr kalku¬ 
lierbaren Maße. 

Da es gegen diese Waffen kein 
funktionierendes Abv/ehrsystem gibt, 
könnte sich die UdSSR im Falle 
eines erv/arteten Angriffs vor 
ihnen nur schützen, indem sie sie 
zerstört, solange sie noch nicht 
abgeschossen sind. Im dichtbesie¬ 
delten Westeuropa würde aber jeder 
Angriff auf die Waffenbasen der 
NATO unabsehbare Zerstörungen im 
ganzen Land anrichten. 
überdies müßte eine Zerstörung 
Europas nicht notwendig zu einem 
weltweiten Atomkrieg führen; denn 
die USA und die UdSSR würden sehr 
genau prüfen, ob sie ihre Inter- 
kor.tinentalwaffen gegen das Heimat- 
Territorium des Gegners eincetzen 
und damit dcoccn Gcgcncchlag auf 
ihr eigenes Gebiet auslösen. 

t Btr M*TÖ- Plan f Job PershinqX und Kf lard$estübllt 
Lruise mssiles tu stuhcnieren, beubsihUjb recht, ein 
G»3«nge*4idit 5«$«* die SS'lo tu schaffen.... 

Die MATO braucht eine beträditflche Antaltl dieser 
5?l Jyfteme, ffeichgiUtlj ob nun die •boujetuaion ihre 
SS-Zo bis auf MuH abbaut oder nÜf,' 

(Colin S. Gray, Beauftragter 
Reagans für Abrüstung im 
Air Force Magazine März 1982) 

Das Interesse Europas kann es nur 
sein, unter allen Umständen den 
Krieg zu verhindern. Darum müssen 
wir Europäer unbeirrbar an der 
Entspannung zwischen NATO und War¬ 
schauer Pakt festhalten und für 
konkrete Abrüstungs-Maßnahmen 
eintreten. Unser Selbcterhaltungs- 
interesse führt uns also zu einer 
Politik, die auch das überleben 
des kommunistischen Staatensystems 
will und die auf seine Verände¬ 
rung durch innere Reformen hofft. 






Viole BUrger der Bundesrepu¬ 
blik sehen ihre Sicherheit 
immer noch fast ausschließ¬ 
lich aus dem Oster, bedroh-: . 
Schutz versprechen sie sic! vor. 
einer Rüstung, für die fast alle 
Gelder, wenn sie nur dringend 
genug verlangt werden, auch be¬ 
willigt werden. 

Diese Fixierung auf eine Gefahr 
macht blind für andere Bedrohun ¬ 
gen unserer Sicherheit ; 

- die Vergeudung der Rohstoff ¬ 
reserven dieser 5rde mit 
ihren dadurch entstehenden 
Verteilungskämpfen 

- die Zerstörung unserer Umwelt 

- die Verelendung eines großen 
Teils der V/eltoevölkerur.g 


Jn Je dery^in 

• uerd en /tfJJfioaerr 

_ 1 " für Rüstung aus$e geben 

• sterben >3o Kinder 

an Hunger und 
fehlendem Impfstoff 


Nicht zuletzt entstehen diese Be 
drohungen gerade durch die gigan 
tischen Rüstungsproduktionen . 

Gegen alle diese Probleme kann 
sich die Bundesrepublik militä ¬ 
risch nicht sinnvoll schützen . 

Die Einengung unseres Sicher¬ 
heitsdenkers auf die militä¬ 
rische Rüstung gegen den Ost¬ 
block ist von der Zeit längst 
überholt. _ 

Eine solche Sicherheitspolitik 
vergeudet die kreativen Kräfte, 
die rir für die Bewältigung der 
Lebensprobleme unserer ganzen 
Zivilisation brauchen. 

Sie vergeudet das Geld, das in 
den Geilen der Irde Lebensmög- 
lichkeiten schaffen könnte, von 
deren friedlicher Entwicklung 
auch unsere Sicherheit abhängt. 

Nach einen Aufsatz aus 
der Broschüre der gleich¬ 
namiger. Arbeitsgruppe 
"Schritte zur Abrüstung" 
(Mai 1981) 

von Peter Fahrentholtz 






Wenn wir gemeinsam 
*cir noöi eine Ckanee. 






2)/e Ha. liu 

BUNDES¬ 


REGIERUNG 


wföy \ \ \ Haltung un- 

ÜSs^^vj \\ serer jetzigen 

Bundesregierung 

ist in ihrer Diffamierung der Frie 
densbewegung klar zu erkennen. Kan 
ist fest entschlossen die Statio¬ 
nierung der Raketen vorzunehmen 
und beruft sich auf die Sicher¬ 
heitspolitik der letzten Jahre, 
in deren Rahmen am ‘2. Dezember '7' 
die Außen- und Verteidigungs¬ 
minister auf einer Sondersitzung 
in Brüssel den Doppelbeschluß des 
Nordatlantischen Bündnisses faßten 


will die Gegner der Stationie¬ 
rung diffamieren und -womöglich- 
illegalisieren. Man will verhin¬ 
dern, daß sich in diesen Herbst 
Millionen Menschen an den Demons¬ 
trationen und Aktionen beteili¬ 
gen. Bs wird ja auch ständig 
behauptet, die Opposition gegen 
die Stationierung sei eine Min¬ 
derheit. Tatsache allerdings 
ist, daß sich 62% der Bevölke¬ 
rung für ein Weiterverhandeln 
ohne Stationierung ausgesprochen 
haben. 62% also gegen die In¬ 
tention von MATO und CDU/CSU/PDP! 


Kohl und Konsorten beharren noch 
heute auf die 1967 innerhalb der 
NATO durchgesetzte Strategie der 
flexiblen Reaktion, deren Kern 
es ist, vom Krieg dadurch abzu¬ 
schrecken, daß die NATO mit ihren 
Waffen so antworten kann, daß ein 
Sieg für den Angreifer nicht mög¬ 
lich wird. Das verlangt, auch Iiu- 
klearwaffen zu haben. 

Bingeleitet wurde das Raketen- 
Spektakel allerdings nicht durch 
Herrn Kohl, sondern durch den 
sozialdemokratischen Bundeskanz¬ 
ler Schmidt, der erheblich und 
sorgfältig an dem Zustandekommen 
des NATO-Doppelbeschlusses mit¬ 
gearbeitet hat. Vor allem hat er 
darauf geachtet, daß durch die 
auf seinen Vorschlag eingesetzte 
"Besondere Konsultationsgruppe" 
ein Rüstungskontrollkonzept für 
nukleare Mittelstreckenwaffen 
erarbeitet wurde. Doch zurück 
zur jetzigen Regierung: 

Aufgrund ihrer Haltung geht die 
Bundesregierung nun gegenüber dem 
Gegner - uns, der Friedensbewe¬ 
gung - in die Offensive! Den Auf¬ 
takt zur regierungsamtlichen Kam¬ 
pagne machte BundesEinister 
Heiner Geißler mit seiner Äuße¬ 
rung über die Mitschuld der Pazi¬ 
fisten an den Massenmorden von 
Auschwitz. Der Verteidigungsmi¬ 
nister behauptete, daß die Frie¬ 
densbewegung die Kriegsgefahr 
erhöhe. Äußerungen wie diese « 
machen deutlich: Die Regierung 


Das Interesse der Regierung, die 
berechtigte Angst vor neuen Atom¬ 
waffen und deren Ablehnung umzu¬ 
lenken in Angst vor der Friedens¬ 
bewegung und deren Ablehnung, 
soll realisiert werden, indem 
das Mitwirken von kommunistischen 
Gruppen und Personen in der 
Friedensbewegung zur Behauptung 
kommunistischer Lenkung und Fi¬ 
nanzierung benutzt wird. Bs ist 
ater weithin bekannt, daß die 
Zahl der Kommunisten in der 
Breite der Friedensbewegung sehr 
klein ist. 

Die Friedensbewegung aber hat 
gute Chancen, die Auseinander¬ 
setzung im Herbst erfolgreich 
durchzustehen, wenn sie sich der 
Offensive der Bundesregierung 
selbst offensiv stellt. 


uellenangaben 

Volkmar Deile:"Die Friedensbe¬ 
wegung im Herbst 1983" 
lokumentation:"Abrüstung und 
Rüstungskontrolle der Bundesre 
gierung" 

Stellungnahme der Bundesregie¬ 
rung zur Sicherheitspolitik 
vom 24.05.1977 
Aspekte der Friedenspolitik 
(Dine Veröffentlichung der 
Bundesregierung) 





Vorriistung - Nachrüstung 


BILD» berichte! aus -aktuellem AnlaR 


l)ic «ichtigvtcn ru»tung»technologi»chcn Ntuemr.crn der USA urd UdSSR 
wil l'W5 


Wiillenvyslcmf 


Jahr det Einführung 


LSA UdSSR 
IW* I J9S0 


Atombombe 


\V;iNMTslo(fbombe 


l.iingvtrcckenbomber 
Muiclsircckenrakcien (MRBM) 


Gestern war Bußtag. In drei Wochen ist Totensonntag. In » ier Wochen 
Kt W eihnachtrn -Friede auf Krden und den Menschen ein Wohlgefal¬ 
len!- In diesen Wochen Mil eine Entscheidung »on größter Tragweite. 

In dieser ver Wochen entscheidel cs sich. Ob Westdeutschland mit 
Abschußrampen für Atomraketen bestückt und ob cs selbst mit 
Atomwaffen ausgerüstet werden .soll. Oder ob essichdemskandinavi-| 
sshen Vwh ü- Dänemark. Norwegen und auch Schweden-anschlic* 
ßen und beides ablehnen wird 

In diesen -.irr Wochen entscheidet cs sich, ob Deutschland - da- 
wcsrircht urd das «-'•iichc. dasganzc Deutschland - zum Vorfeld und 
zum vordc: Mn Ciutien eine* möglichen Atomkrieges «erden oder oh 
cs sich zu : mer aionfretenZone in Mitteleuropa bekennen soll 

Dies ist unsere freie Entscheidung! Keine Macht der Welt, auch 
nicht die NATO, kann ans men unseren Willen dazu /»singen. Wir 
müssen in jedem Faß ja oder nein dam vagen und die Verantwortung 
dafür übernehmen. 

Wenn die stille Advents« 
l»üumc auitauchcn. wird jede 
wnrtunc belastet "erden 

Ja oder nein? BILD sagt 

Keine Atomwaffen für Westdeutschland und keine Abschußram¬ 
pen für Atomraketen! Deutschland muß atomfrei bleiben! Deutsch¬ 
land »»eiH. was Trümmer und Ruinen bedeuten! Keiner «on uns kann 
die Verantwortung tragen, ja zn sagen. 

Es ist deshalb Zeit für die deutsche Politik, sich ru einer atomfrcicn 
Zone in Mitteleuropa zu bekennen Polen und die Tschechoslowakei 
haben sie schon vorgeschlagen. Dänemark, Norwegen und Schweden 
haben es ebenfalls getan 

BILD sagt ja zu dieser atomfreien Zone! BILD sagt nein zur Be¬ 
stückung Westdeutschlands mit Raketenrampen und zur atomaren 


Taktische Nuklearsaffcn 


»ivi komment aliukiMin (ICDMl 


Atom-U-Boote 


i:-HiK»t-Rakelen.unterwasserabgcscho'scn (SLBM, 

Anu-Rakcicn-Raketen (ABM) 

R.ikcten mit Mehrfachsprengköpfen 

Raketen mit mehrfachen, einzeln lenkbaren 
Sprengköpfen (MIRV) 

Marschflugkörper, neue Generation ICrusc Missile) 

Aus: Überlebens lesebuch 

Rouohlt 198 3 


sc: Sorge und Vcrant 


Sind Sie für oder gegen 
die AufStellung neuer 


dafür ; dsrocen : 
16* 66Ä 

davon: 
Grüne 95* 

SPD 77* 

PDP 73* 

CDU 5?* 


Bewaffnung der Bundeswehr 


Plan-Spiel: Nuklear 
: krieg DeufschJemd 

! Gewinnen Sie den 
'Alomkrteg. 

'Spielend 


Panorama vom 22 9.8J 

UrnnM-Umfrage, jtkünter Aiusthniü) 


US-Armee übt in Hessen 
Massen-Beerdigungen 

Bericht über „Premiere“ bei Manövern in Europa 

HANAU, U. S.plmbvr (AP). AaphBrlg* .Hier Du)»: Ä- US-SWl- 
Im heuUehn. Hanau h»b»n »ttlroali öle Belxiri^z OUlkrwr In 
Muwrciibem jeUM, wie ne beim .mexlvei Vertue! ita KesrfweltMn* 
Im KrlrgsUll vorgegeben ut 


Wie die Ameezeltung _Stars and 
Stripes- am Freitag berichtete, fand die 
Übung In dieser Woche während de« 
Manövers .Confident Enterprise* statt, 
das das V. US-Korps mit Hauptquartier 
in Frankfurt zur Zeit abhält. Sprecher 
der 26. Nachschub- und Versorgungs- 
kompanie in Hanau erklärten, es sei das 
erste Mal gewesen, daß die Beerdigung 
in Massengribem wahrend derartiger 
Mannöver geprobt worden seL 
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Ich bin gegen die „Nachrüstung", 
weil ich gegen weitere Rüstung und Aufrü¬ 
stung bin. Unsere Kraft und unsere finan¬ 
ziellen Mittel sollten eingesetzt werden, 
um die drängenden Probleme zu lösen (Hun¬ 
ger, Arbeitslosigkeit, mögliche ökologi¬ 
sche Katastrophen). 

Einwand; Dafür bin ich auch! Ater die heutige Welt ist nun mal nicht 
' 'gut'. Überall versuchen Staaten und Gruopen, ihre Interessen 

mit Waffengewalt durchzusetzen. So absurd*es klingt: Wir brau 
chen Waffen, um den Frieden und die Freiheit zu schützen. 




Ein „Streit"-Ge sprach mi 


Die vielen Kriege nach 1945 zeigen 
Frieden schaffen, 
häufig auch nicht, 
schaffen, die Krie- 
lem, die vorhan- 
rung der sozialen 
hört auf politi- 21 

ständigung und der xfi 

und Freiheit kön- 
werden, wo Men- 
benabedingungen *1 

werden können 
entgegen. 


daß Waffen (Rüstung, Aufrüstung) nicht 
Um die „Freiheit" ging es dabei 
Man muß versuchen, Bedingungen zu 
ge verhindern. Dazu gehört vor al- 
denen Finanzmittel zur Verbesse- 
- Bedingungen einzusetzen. Eazu ge- 
3 scher Ebene, ein Klima der Ver- 
5 Entspannung zu schaffen. Frieden 
nen am ehesten dort verwirklicht 
sehen einigermaßen gesicherte Le- 
haben und wo Feindbilder abgebaut 
Aufrüstung wirkt diesem Prozeß 


^/EDEfl 


Das mag ja für viele Länder zutreffen. Aber in Europa haben 
doch die Atomwaffen nach 1945 den Frieden gesichert! 


Einwand 


Der Frieden in Europa nach 1945 ist wohl eher darauf zurückzuführen, daß 
daß bisher beide Supermächte an der Sicherung ihres eigenen Einflußberei¬ 
che sTnTeres9iert waren; daß bisher trotz der vielen Krisen (Teilung 
Deutschlands, 17. Juni 53, Pol er./Ungarn 56, Mauerbau 61, Tschechoslowa¬ 
kei 68) keine Seite sich so bedroht fühlte, daß sie zun Krieg schritt. 

Einwand; Die engeführten Krisen zeigen doch gerade, daß die Kriegsgefahr 
von der Sowjetunion (SU) ausgeht! Deshalb stellt sie ja auch die 
vielen SS-20-Raketen auf, die uns bedrohen und erpressen sollen. 
Deshalb brauchen wir cie Pershing II und die Cruise missiles, um 
uns zu schützen. 





Das ist doch Unsinn! Sie Russen werden 
sich hüten, uns zu erpressen oder gar ihre 
ÖS-20 einzusetzen, wenn sie mit denUS-Ra- 
keten konfrontiert sind! Es ist doch klar, 
daß wir ein Gleichgewicht im Bereich der 
atomaren Littelstreckenraketen brauchen. 




arem Ausgang zwischen /?6 und R.J 


Beide Seiten haben (global ur.c in Europa) ohnehin genügend »'/affen, um 
sich gegenseitig vielfach zu vernichten („Overkill"). 

Es ist deshalb unsinnig, die „Nachrüstung Quantitativ (also durch Auf¬ 
rechnung der menge an Raketen) begründen zu wollen. Die „HachrUstungsra- 
keten" bedeuten einen Qualitativen Rüstungssnrunr. Erstmals ermöglichen 
sie den USA, mit Litteistrec k e nr ak et en aus Li tteleurona z.3. Großstädte, 
Kommandozentralen und militärische Anlagen der SU zu erreichen. 

Pur die SU bedeutet dies, dal sie - aus ihrer dicht - sich vor diesen Ra 
keten schützen muß. Sie wird v/eiter aufrüsten, worauf „wir" nachrüsten.. 


Einwand 


Es ist doch egal, oc die Russen vor. littelstreckenraketen aus 
Europa oder von Interkontinentalraketen aus den USA bedroht wer¬ 
den. Insofern schaffen die „Nachrüstungsraketen" für die SU doch 
keine andere Lage; nur haben wir Europäer dann etwa3 gegen die 
SS-20 in der Hand! 


Wir haben keine Gewißheit, aber wir können die Hoffnung hegen, daß die SU 
einseitige Abrüstungsschritte des Westens nufgreift und selbst abrüstet. 
Angesichts des angehäuften V/affenpotentials bedeutet einseitige atomare 
Abrüstung für un3 jedenfalls keine Entwaffnung, Hilflosigkeit etc. auf un¬ 
serer Seite. 

rlr die SU ist es ein erheblicher Unterschied, ob sie von den „ilachrü- 
stungaraketeri" oder von Interkontinentalreaketen bedroht wird. 


q Die Interkontinentalraketen er- 
_ lauben den Supermächten aufgrund 
ihrer „langen" Plugzeit einen Zeit¬ 
raum von etwa 20 Limiten, den von ih¬ 
ren Computern gemeldeten Angriff des 
Gegners zu überprüfen und eine Ent¬ 
scheidung zu treffen, ob der Gegen¬ 
schlag erfolgen soll. 


Die Pershir.r II mit ihrer Flug- 
zeit von ca. 8-12 Limiten er¬ 
lauben kaum noch eine Überprüfung 
der Computerrceldungen. Zudc-m sind 
die neuen Littelstreckenraketen auf¬ 
grund ihrer Zielgenauigkeit in der 
Lege, die Raketenbasen des Gegners 
gezielt zu zerstören. 



Damit wird die neue Qualität der Pershing-II-Raketen deutlich: 

Die Raketen sind „Ersteinsatzwaffen", eignen sich also nicht zum Gegen¬ 
sehl Hg nach einem Angriff. 

Will man sich gegen SS-20 (die nach der „Nachrüstung" auf Pershing-Rake¬ 
ten gerichtet sein werden) oder gegen Pershing II (die auf das sowjeti¬ 
sche Potential gerichtet sein werden) „schützen", so muß man die eigenen 
V/affen in die Luft schicken, bevor sie getroffen werden („Use them or 
loose them"). Dies geht nur, wenn man die eigener. Raketen automatisch 
(durch Computerbefehl) auf der. Weg schickt, wenn die Combuter einen An¬ 


griff des Gegners melden. Die Zeit für menschliche Korrekturen oder gar 
politische Entscheidungen reicht nicht mehr aus! 

Die Pershing-II-Raketen machen deshalb einen 
..Atomkrieg aus Versehen" 





— '.Venn man bedenkt, daß amerikanische Computer binnen 20 Monaten 147 In¬ 
terkontinentalangriffe gemeldet haben, 

— wenn man bedenkt, daß es teilweise über 6 Minuten gedauert hat, um fest¬ 
zustellen, daß gar kein Angriff vorlag, 

— wenn man bedenkt, daß bei einem Angriff von Per3hing-II-Raketen diese 
überprufungszeit nicht mehr zur Verfügung steht, 

— wenn man bedenkt, daß die sowjetischen Cornputersysteme wahrscheinlich 
fehlerhafter arbeiten als die amerikanischen - 

>► dann kann man nur zu dem Ergebnis kommen, daß die Aufstellung der 
„Nachrüstungsraketen" uns gefährdet, weil sie den Atomkrieg wahr¬ 
scheinlicher macht. 

Die Rakete n beschützen uns nicht, sie bedrohen uns wie die SS-20-Raketen! 


Eimvanc: Ich habe auch Angst vor einem Atomkrieg aus Versehen. Aber ich 
denke, daß diese Gefahr überspitzt dargestellt wird. Die Tech¬ 
nik verbessert sich ständig, die Computer haben so viele Kon- 
trollmechanismen, daß die Gefahr in Wirklichkeit nicht besteht. 

Dein Einwand überzeugt mich nicht. Ich erinnere an die „Störfälle" in Atom¬ 
reaktoren (Harrisburg!), die bisher zum Glück noch nicht zur Katastrophe 
geführt haben, die aber zeigen, daß auf die „Technik" nicht 100;Sig Ver¬ 
laß ist. Ein vielleicht nicht ganz treffendes, aber plastisches Beispiel: 
Fast jeder von euch ist schon einmal mit dem Flugzeug geflogen (oder wird 
es tun). Ihr würdet euch nie in eine solche Maschine setzen, wenn ihr nicht 
der Überzeugung wäret, daß die Technik funktioniert. Es stürzen aber Flug¬ 
zeuge ab - und nicht nur wegen menschlichen Versagens. In bezug auf die 
computergesteuerte automatische Zündung von Atomraketen heißt das aber: 

Ein Fehler reicht r.ua, um die Bundesrepublik zu zerstören 1 

Einwand: Die Amerikaner werden die „!Jachr : stungsrnketen" von sich aus 

nicht starten. Ihre Existenz aber hindert die Russen, ihre 33-20 
zu starten! ' 


Parc=:K|r-»n TT (iou. nuocchiiooneu ln 

i ci ui ly ii Jcr bundouropublik U.) 

Die Pershing II ist, obwohl liullorllch der Per¬ 
shing I lihniich, eine ganz neue 'Kaffe. Sie hat 
(erstmals ir. der Rakotonentvicklung) ein Railar- 
tell ln der 3pitze des Kopfes, das al3 Endphn- 
senleltsy3te-m bezeichnet wird (vgl. Cruiso klc- 
ollea). Es vergleicht dos Bodenbild mit einem 
vorher eingcnpelchcrtcn Bild ur.d lenkt aeibutiin- 
<iln, von Hör bnl 1 inti nohnn Pluf-hnhn nfewolnhand, 
in das vorprogrammierte Ziel. Dadurch ergibt 
rsich eine Zielgennulgkelt auf unter 30 Köter. 

Die momentane Reichvieite vor. bis zu 2000 km bol 
einer Flugzeit von 6-0 Minuten kann ohne großen 
Aufwand auf Uber 30C0 kra erhöht werden. Heben 
den 'Üblichen' Atomsprengköpfen soll die Per¬ 
shing II mit einem speziell gehärteten Spreng¬ 
kopf ausgerüstet werden, der stell um Ziel mit 
doppelter Schallgeschwindigkeit etwa 1? n tief 
in den Üodcr. cingrilbt ( „otojinrcr lioulwurf" >. 

Pershing-n-Rakcten benitzon eine auDerordentl 1- 
che Erntochlagknpnzi tüt, damit ihnen - wie Peu- 
tagonplunor nöhr offen zugoben - die Interkon¬ 
tinentalraketen der UdSSR schon in den Raketen¬ 
silos abgeschossen werden können. 


146* ln Westeuropa, davor. 56 
in Cer liundeorepubllk D.l 


Diese sogenannten llurachflugkürper worden mit 
einer ebsprengboren Peatatoffrakete von fahrba¬ 
ren Abschußrampen (mit Je 4 C.M.) geatartet. 
Durch Ausfohren kleiner Tragflächen sowie von 
-i Leitworksfliichen und einsetzendem Antrieb 
durch ein Düsentriebwerk wird aus dem Torpedo 
ein unteimmnteu Plugzeug, das nun seine vorge- 
nehriobono Konto in en. 50 in Höhe olnr.inrat. 

In dor Spitze der Rakete befindet nich die TER- 
CO!. (Terrain Comparison = Gelßndeverglolch) - 
liovigation. Mittels Radarhühenmeaser lenkt das 
7ERC0M die Rakete mit Ihrer atomaren Ladung auf 
des vorher oinprograrKnlerton Weg von bis zu 3000 
li:-. mit einer Abweichung von 10m (!) genau ln3 
Ziel. Gegnerische Radaranlagen werden unter- 
uu! Hindernisse umflog.en. Indem die C.M. (durch 
kontinuierlichen Abglclch zwlsclion 3ord-Compu- 
torl uiulln.rto und Kmlarbild) r..B, IO Motor Jbor 
Kirchtürme und Baumwlpfol fliegt und ihre Plug- 
hohe dem Land.'ichaftnprof 11 anpaßt. 31e wird - 
obgleich recht langsam (ca. 0 U 0 kw/h) - aufgrund 
ihrer 'Gclundegüngigkelt' ur.d geringer Grüße 
(Ca lang, 53cm 0) vor Ihrem Ziel nicht zu er¬ 
kennen sein. 

Der r.tomure Sprengkopf • entfaltet' oino Spreng¬ 
kraft von 250 Kilotonnen TUT (• hcrkürollcher 
Sprengstoff), 20 mal so 3tark wie dio Dombc von 
iiironhtinu. r—v 





Die USA haben die Verpflichtung übernommen, das "freie Europa" gegen einen 
Angriff der SU auch mit dem Einsatz ihrer Interkontinentalraketen zu ver¬ 
teidigen. Dieses Potential reicht aus, um die SU mehrfach zu vernichten. 

Es bedarf also gar nicht neuer Mittelstreckenraketen, die - y/ie gesagt - 
die generell schon vorhandene tödliche Bedrohung für uns zu verstärken. 

Einwand: Jeder weiß, daß die beiden Supermächte kein Interesse hüben, ih¬ 

re eigene Existenz für solche'unwichtigen Dinge wie die Bedro¬ 
hung West- oder Osteuropas aufs Spiel zu setzen. Sie werden al¬ 
so die Interkontinentalraketen nur im äußersten Notfall starten. 
Deshalb braucht Westeuropa zur Verteidigung gegen die SS-20 
Waffen unterhalb der Schwelle der Interkontinentalraketen. 

Ich denke auch, daß die Supermächte versuchen werden, einen möglichen Kziog 
außerhalb ihres eigenen Territoriums stattfinden zu lassen. Nur heißt das 
für uns : Keine Stationierung von Mittelstreckenraketen, keine „Nachrüstung 1 * 

Denn: #Zur Zerstörung Europas reichen die vorhandenen „konventionellen" 
'Waffen und die „taktischen" Atomwaf¬ 
fen längst aus. Zur Verteidigung be¬ 
nötigen wir keine Mittelstreckenra¬ 
keten. 

• In Regierungsstellen der USA wird of¬ 
fen diskutiert, ob es nicht Möglich¬ 
keiten gäbe, den Atomkrieg auf Europa zu begrenzen (durchdie Auf¬ 
stellung der neuen Raketen). Das mag zwar im Interesse der USA 
liegen (auch im Interesse der Bevölkerung?), aber nicht in unserem. 

• Ebenso offen wird diskutiert, ob nicht ein Krieg gegen die SU zu 
gewinnen sei (unter Opferung Europas). 

—► Welches Interesse sollten wir daran haben? 


Einwand: Wieso habt ihr keine Angst vor den existierenden 3S-20-Raketen, 
aber Angst vor den noch nicht auigestellten amerikanischen Mit¬ 
tel streckenwaff en? 

Wir haben Angst vor den SS-20. Aus allem oben Gesagtem ergibt sich aber, 
daß der beste Weg, ihren Abbau oder ihre Verschrottung zu verhindern, der 
ist, die „Nachrüstung'aurchzusetzen. 

Einwand: Euch geht es ja gar nicht um die Raketen, ihr nehmt das als Mit¬ 
tel, unseren Staat, unsere freiheitlich-demokratische Rechts¬ 
ordnung su bekämpfen. 


Buchen Sie eine Reise 
nach Europa, 

solange es Europa noch gibt! 


Wir nehmen im Kampf gegen die nllachrüstung" genau diese Grundrechte in An¬ 
spruch. Die Voraussetzung für die Verwirklichung oder Aufrechterhaltung 
der Menschenrechte ist, daß die Menschen leben. Die „Nachrüstung" ist des¬ 
halb in gewisser Weise gegen die Menschenrechte gerichtet, weil sie die 
Zerstörung allen Lebens (zumindest in Europa, das heißt: unseres Lebens!) 
wahrscheinlicher macht. 

Wir sind nicht gegen den Staat: Wir meinen, daß unsere Regierung die Pflicht 
hätte, die „Nachrüstung" zu verhindern. Da sie es nicht zu tun gedenkt, 
haben wir die demokratische Pflicht, für die Erhaltung unseres Lebens (und 
das heißt auch unserer Demokratie) einzutreten. 

Wer gegen die „Nachrüstung" auftritt, stärkt die Demokratie, 

► indem er versucht, die Grundlagen (auch) der Demokratie zu 

erhalten (das Leben); 

► indem er deutlich macht, daß er sich für das Leben, den Frie¬ 

den und die Freiheit einsetzt; 

► indem er Friedensbewegungen in den Ostblockstaaten und in der 

DDR ermutigt T deren eigenen Kampf weiter fortzusetzen. 






LEHRERMEINUNGEN 


Wir haben ein paar Lehrer befragt, die sich mit ihrer Meinung 
zur Nato-Nachrüstung bisher eher zurückgehalten haben. 

Wir stellten ihnen die Frage: 

"WIE STEHEN SIE ZUR MIT DEM NATO-DOPPELBESCKLUß VERBUNDENEN 
NACHRÜSTUNG? » 

Es antworteten bzw. antworteten nicht: 


Herr Vormum: 

Mit der Zeit haben für mich die Argumente der Nachrüstungc- 
gegner an Überzeugungskraft gewonnen.Ich bin gegen die 
Nato-Nachrüstung, selbst wenn damit eventuell die Abschreckungs¬ 
kraft noch erhöht würde, da das jetzige Nuklearnotential bereits 
eine ausreichend große Abschreckungskraft besitzt.(...) 

Auch der finanzielle Aspekt muß berücksichtigt werden. 

Es ist ein Wahnsinn, was für Gelder für diese Raketen ausge¬ 
geben und damit verschwendet wird. 


Herr Mantei: 

Ich bin der Meinung, daß das damals gut überlegt war von der 
damaligen Regierung. Und, ööch, man sollte konsequent sein und 
dabei bleiben, und, ööh, im Falle, daß die Verhandlungen scheitern 
die Nachrüstung durchführen.... Was mich auch dazu bewegt, sind 
meine Erlebnisse aus der Kriegs- und Nachkriegszeit, wo also 
doch eine gewisse Angst da Ist vor Mächten und Diktaturen, 
aie mich doch dazu veranlaßt, diesen Staat, den wir jetzt 
haben, so zu erhalten, so wie er jetzt ist. 


Herr Kähling: 


"Hallo,hallo, da ist der kürzeste Weg zum Ausgang, meine Herren!" 

HK:"Wir kommen vom Huttenkäse und wollten Sie zur Nato-Nach¬ 
rüstung was fragen." 

"Nee,nee, heut nich, vielleicht ein anderes mal." 

IIK: "Na dann ist aber zu spät!" 

"Da hinten ist dar Ausgang!" 


Frau Streit: 



Frau Streit fühlte sich außerstande, ihre Meinung zur Nato- 
nachrüstung in Kürze darzulegen, da dies zu Mißverständnissen 
und Fehldeutungen führen könne. Außerdem müsse sie eigentlich 
schon seit 10 Minuten in ihrer Klasse sein. (NA,NA,NA!!!!!) 


Für den NUTTENKASE unterwegs waren die Redakteure Sven und Michael! 

rfc 





Hans Dieter Hiisch 



Gleichgewicht 


Ich habe mir gestern eine Eisenstange gekauft. Weil mein 
Nathbui /.ui Rechten auch eine Ebcustangu gekauft hat. 
Und manchmal damit meiner Tochter nachstellt. Jetzt 
fuchtele ich mit unserer Eisenstange immer seinem Sohn 
vor der Nase hemm. Schlimmes kann also gar nicht pas¬ 
sieren. Gut seine Eisenstange ist zwar etwas schwerer, da¬ 
für ist meine etwas größer. Aber das Gleichgewicht, das 
Gleichgewicht des Schreckens ist gewahrt. Wir grüßen uns 
auch jetzt immer freundlich mit Grüß Gott und mit ge¬ 
ballter Faust natürlich. Aber friedlich Wir haben übrigens 
auf dem Speicher gut versteckt 20 hautscharfc Rasiermes¬ 
ser bereit liegen. Mein Nachbar sagte, er habe nur 19 Für 
mich heißt das. daß er 21 hat. Wir lassen uns nicht übers 
Olu barbieren. 

Mein Sohn bringt jetzt aus der Schweiz 2 nagelneue 
Rasiermesser mit Denn keiner soll mehr haben als der an¬ 
dere. Nur immer ein bißchen. Die Leute über uns arbeiten 
mit kochend heißem Teer. Und horten Federn von wegen 
tccicn und federn. Was ja in Amerika schon lange sehr be¬ 
liebt ist. Sie haben schon die ganze Wohnung mit groben 
Bottichen voll kochend heißem Teer Weil direkt gegen¬ 
über von ihnen werden auch laufend Teer und Federn an- 
gclicfert. 

Nicht, daß das alles zur Anwendung kommt, beileibe 
mitnichten. Nur damit alle ungefüllt das gleiche Italien 
und so unsere unilten Aggresslonstricbe Im Zaum gehal¬ 
ten werden. 

Ich habe zwar 9 Jahre humanistische Bildung und Er¬ 
ziehung genossen. Die 10 Gehöre immer schon auswendig 
gelernt und immer schön behalten, und ich hin ja auch 

konfirmiert worden und inil abendländischer Kultur ver¬ 
traut. 

Aber in Wirklichkeit bin ich immer noch ein regelrech¬ 
ter Barbar. Stehe ganz am Anfang und muß also dankbar 
sein für das Gleichgewicht des Schreckens, denn werweiß, 
was für ein Mörder in mir und in dir steckt. 

Mein Untermieter nennt seit einer Woche zwei Daumen¬ 
schrauben sein eigen. Hat er aus dem Foltcmuiseum in 
Rothenburg ob der Tauber mitgehen heißen. Weil der 
Untermieter im Haus gegenüber hat auch zwei Daumen¬ 
schrauben. mit denen geht er abends in seine Stammknei¬ 
pe. Seit der Zeit gibt's dort keine Schlägerei mehr. 

Ich will meiner Tochter im Frühjahr eine Do it your- 
self-Guillotinc basteln, weil ein Nachbar zur Linken schon 
seit längerer Zeit mit seiner Frau an einem elektrischen 
Stuhl baut. 




Aber wir sind alle friedliebende Menschen, und so kann 
gar nichts passieren. Und wenn, dann wärja schon längst 
was passiert. Nur Pazifisten, die sollte man jetzt genauer 
beobachten und gleich kasernieren, die wollen doch tal- 
sächlich Frieden ohne Waffen machen. Einfach so. Als 
wenn das so ginge. Schwache Menschen sind das. Mutter¬ 
söhnchen. Wir müssen uns doch heute alle dazu beken¬ 
nen, daß wir eigentlich alle Mörder sind. Aber cs nicht 
dazu kommen lassen müssen, brauchen, sollen, dürfen, 
weil wir gottseidank das schöne Gleichgewicht des Schrck- 
kens erfunden haben. 

Wenn das kein Humanismus ist, dann will ich Apel 
heißen. 

(Aus: Laß blofi in Frieden. Ein Lesebuch. Sunlbucb-V^ 




®er re cfjtlidje ^öpebt 


Die Bundesrepublik Deutschland ist ein republikanischer, denokra- 
tischer und sozialer Rechtsstaat. Wir pflegen die repräsentative 
Demokratie, nach welcher Mehrheitsentscheidungen akzeptiert werden, 
die Frage jedoch ist, ob dies auch für existenzielle Fragen - wie 
sie die Raketenstationierung eine ist - gelten kann. Die Bundes¬ 
regierung, nicht wegen ihrer Ucrt-idigungepolit5k an die Macht ge¬ 
kommen, vertritt die sogenannte Nachrüstung und repräsentiert dabei 
vermeintlich die bundesrepublikanische Bevölkerung, die sich unter¬ 
dessen mit einer 2/3 Mehrheit gegen die Ende des Jahres geplante 
Stationierung von 572 Mittelstreckenraketen ausspricht. 

Dieser Einwand soll nicht etwa eine Loslösung von unserer prak¬ 
tizierten Staataform ermutigen — unser Prinzip der repriisentütiven 
Demokratie ist sicherlich das beste, was bisher auf deutschem Boden 
getestet wurde, wenn auch längst noch nicht das optimale - sondern 
vielmehr die Frage aufwerfen, wo wir das Recht und die Pflicht haben, 
nicht Respekt vor dem Gesetz, sondern vor der Gerechtigkeit zu pfle¬ 
gen ( wie es Henry David Thoreau vor rund 150 Jahren in Bezug auf 
Amerika ausdrückte ). 

Hinzu kommt, daß in der geplanten Nachrüstung l/erstöße gegen die 
Charta der Vereinten Nationen und gegen unser Grundgesetz enthalten 
sind, die unter anderen von engagierten Richtern und Staatsanwälten 
aufgezeigt wurden. 


Ar«. 2. [rrrlh»ltir»drtf| 

(*) ['Hrr hat da* Recht auf Lehen <md körperliche Unveocbrthcit. 
Die Freiheit «Irr Per«on lat unverletzlich. In die«: Rechte darf nur auf 
Grund eine» Gesetze* einbegriffen weiden 


Die neuen Waffen sind keine V^rteidigungs- sondern Rache- oder 
Angriffswaffen. Raketenbasen sind vornehmliche Ziele des Gegners. 

Da 204 dieser neuen Waffen in der Bundesrepublik stationiert wer¬ 
den sollen, ist bei einem Nuklearkrieg unsere Bevölkerung in größtem 
Maße betroffen. Die extrem kurzen Flugzeiten der Mittaletrecken- 
waffen lassen keine Zeit mehr für das Aufdecken von Computerfehlern, 
ein Atomkrieg "aus Versehen" wird sehr viel wahrscheinlicher, das 
Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit kann kaum mehr ge¬ 
währleistet sein. 


Art. 21). [Vcrfniiiingfgrmidtk’lzc; WlHmtinilffffhtl t 
(j) Alle SuaMgcwalt geht «om Volke am. Sie wird vom Volke inWah- 
len und Ahitiinnuingen und durch besondere Organe der Gesetzgebung, 
der vollziehenden Gewalt und der llcdit'prcdiung aiugeübt. 



hilfe nicht ntrtglich iit. 


Kein Deutscher wird jemals die Möglichkeit haben, auf den Einsatz 
der auf unserem Boden stationierten Massenvernichtungswaffen Ein¬ 
fluß zu nehmnn. Dieses Recht liegt voll und ganz bei den Amerika¬ 
nern oder genauer gesagt deren Präsidenten, womit die Bundesregie¬ 
rung unzu lässig die Souveränität preisgibt. 








Ar ‘- ^ ? V « bo ‘ d « Ao B riff ' kr,e B«l (i) Hindlmgcn, die geeignet 
und urn in der Abiieht rorgenommen werden, du friedliche Zuunt- 
f . dcr Völ ker ru stören, iruhoondere die Führung ein« Au- 
griffi kriege« rom)h«eifen. itsd verfassungswidrig. Sie rind unter Strafe 
ru Kelim. 

(») Zur Kriegführung bestimmte Waffen dürfen nur mit GenehmI- 

ra '’ s * Dondcir egruu.ig hcncaidlt, befördert und in Verkehr ee- 
t »erden. Da« NJhere regelt ein PiwjogcwB, 


j Die Nachrüstung verstößt auch gegen diesen Artikel, da sich die 
Sundesregierung bereit erklärt, solche Waffen auF deutschem Soden 
zu stationiprpn. 

Auch Artikel ZU GG wird verletzt, der dem Sund zuschreibt, 
in die Beschränkung seiner Hoheitsrechte einzuuilligen, "die 
eine Friedliche und dauerhafte Ürdnung ir. Europa und zwischen 
den Völkern der Welt herbeiführen und sichern". Zudem best ht 
der Verstoß gegen den Artikel 2, Ziffer U der Charta der Ver¬ 
einten Nationen, der die Drohung mit Gewalt gegenüber anderen 
Völkern verbietet. 

Diese Verstöße gegen bestehendes Recht sollten gEuaitfreien 
Widerstand gegen die Stationierung rechtfertigen, man muß sich 
aber bewußt sein, daß es Widerstand ohne Risiko nicht geben 
kann. Oisher kamen jedoch alle Fortschritte in der Entwicklung 
unserer Gesellschaft durch "illegales" Handeln zustande, und 
vielleicht ist es uns doch noch rechtzeitig möglich, Jege zum 
Erhalt des inneren und äußeren Frieden nicht nur in unserem 
Lande zu finden. 

Matthias Reben tisch 



Iweffelissff© Praxis ? 


Auch manche Oogncr der "7Ioch ,, rü6tung 
wenden sich gegen die Form,in der Leh- 
rergegen die Stationierung neuer Tfu- 
klearwaffen protestieren wollen.Sic 
sollten folgendes bedenken: 

1) Die geplante Form entspricht dem 
Inhalt,um den es geht. Die Verwirk¬ 
lichung der Stationierung wUrde durch 
die davon ausgehende hJxistenzbedrohung 
die Grundlagen unseres Zusammenlebens 
in Frage stellen. Dementsprechend 
vollen die Lehrer mit ihrer Aktion 
demonstrativ für eine halbe Stunde 
ihre Loyalität gegenüber dem Dienst- 
herrn aufkündigen. 

2) Die geplante Form verweist auf die 
Verschlechterung des innenpolitischen 
Klimas,dio durch die Verwirklichung der 
"Nachrüstung herbeigeführt würde. Die 
jetzige Friedensbewegung hat von Anfang 

an erklärt, cio v/ollo zeigen, daß die 

"Nachrüstung innenpolitisch nicht 
durchsetzbar ist. 


3)Die geplante Form wider¬ 
spricht nicht dom 7«iel, noch 
mehr Menschen in den Protest 
einzubozieher. Denn nachdem 
die ".Nachrüstung mehrere «Jahre 
lang Jlauptthema der politischen 
Diskussion war, müssen zur Ver¬ 
breitung der Protestbewegung 
vorallem noch die gewonnen wer¬ 
den, die bisher roch eine Stel¬ 
lungnahme vermieden haben. 

Die geplante Aktion fordert zu¬ 
mindest innerhalb des be¬ 
troffenen Bereichs Schule solch 
eine Stellungnahme heraus. 


Norbert Müßig 





mOpE«tmw>£H 

V/ftyEH PiTöfäl Mtnifüri 


# 


flute warnen 
vor dem Atomkrieg 


.Warum sind die Oeulsdien «y.1 berät, 

*■" Opfer jy bringen ? Oie Menschen 
von Hiroshima habin es auch sebracht, 
wd riet vrn ihnen leben nach.' _ 

le*«rbci*f «v, der .. New y 0 rh n-.» 


am 3.Lai 1945 fiel eine Atombon- Die spezifische Wirkung jedoch, die 
be auf die japanische Stadt Hi- die genannten -konventionellen- Folgen 
roshima und forderte 150 000 der Explosion einer Atombombe nicht 

Menschenleben. Eine medizinische beinhaltet, liegt in der radioaktiven 
Hilfe derjenigen, welche die ken- orahlung, welche allein die Ursache 
ventionelle Wirkung der Bombe dafür i3t, da(3 die Lebenden die Toter, 
überlebten, war kaum mehr mög- beneiden werden. 

Die Strahlenkrankheit ist keine Krankheit, 
sie ist der Tod. 

Die Gamma- und Eeutronenstrah- 


lich; die Strahlenkrankheit ist 
unheilbar; von 293 Ärzten waren 
13 einsatzfähig, von 45 Kranken¬ 
häusern waren noch 3 funktions¬ 
fähig. 

Die neusten Atombomben sind 1500- 
mal stärker. Dine "einfache" i.it- 
telStreckenrakete besitzt 1 j.ega- 
tonne (1 Million Tonnen) Spreng¬ 
kraft; das ist so viel wie die 
Sprengkraft sämtlicher im 2. Welt¬ 
krieg abgeworfenen Bomben zu¬ 
sammen, während die stärksten der 
heute vorhandenen Atombomben 20- 

nal so stark sind wie eine"ein¬ 
fache” . 

Der Atomsthlag. 

Dementsprechend ist auch die Aus¬ 
wirkung des Einsatzes einer (ganz 
normalen) jener neuen Huklenrwaffen: 
durch die Explosion entwickelt sich 
ein Lichtblitz, der Menschen in bis 
zu 25km Entfernung erblinden läßt. 
Eine Hitzestrahlung von mehreren 
Millionen Grad breitet sich mit 
Lichtgeschwindigkeit aus und läßt 
alle Lebev/esen (aber auch Autos, 
Glas usw.), die sich in einem Um¬ 
kreis von 3km befinden, verdampfen; 


lungen, die bei einer Kernwaf¬ 
fenexplosion freige3etzt werden, 
sind nicht durch unsere Sinnes¬ 
organe wahrnehmbar. Dennoch 
tritt - je nach Intensität der 
Strahlung - der Tod entweder 
schon nach wenigen schrecklichen 
Stunden nach Krämpfen und Zule¬ 
itungen oder erst nach qualvol¬ 
ler» Wochen ein. 

Akute Strahlenkrankheit führt zu 
Erbrechen, Durchfall, Erschöp¬ 
fung, zu Haarausfall und Haut¬ 
blutungen, zu schmerzhafter. Ge¬ 
schwüren in und und Dans. 
Überlebende leiden an den ver¬ 
schiedenen Spätfolgen. 

Die Strahlung zerstört alle 
biologischen Abäüv.fe im Körper. 
Dies hat unter anderem den Rück¬ 
gang der weißen Blutkörperchen 
zur Folge, womit der Körper in 
seiner Abwhrkraft erheblich ge¬ 
schwächt wird; Verletzungen hei¬ 
len sehr schwer, und schon die 
kleinste Infektion kann tödlich 
sein. 

Gemessen an einem Atomkrieg 
war der 2. Weltkrieg eine harmlose GrippeJ 


bis zu einer Entfernung von 3km sind 
Verbrennungen tödlich. 

Dies jedoch sind nur die Auswirkungen 
der Hitze, zusätzlich breitet sich 
bei der Detonation eine Druckwelle 
aus, die restlos alles zerstört, was 
sich in einem Umkreis von 6km be¬ 
findet. Hinzu kommen Flächenbrände, 
die mit einer Geschwindigkeit von 
250 km/h Bauwerke wie Kartenhäuser ein- einer Mittelstreckenrakete wird 
stürzen lassen, Menschen, Bäume und eine Fläche, die 10-inal so 

Trümmer durch die Luft schleudern so- groß wie der Bodensee ist, un- 
wie jeglichen Sauerstoff verbrauchen. bewohnbar. Durch die Kahrungs- 
Jeder Keller noch Bunker können ein _ kette gelangen weitere Schad- 


Hinzu kommt die langfristige Be¬ 
lastung durch verseuchtes Wasser 
und radioaktiven Etaub, der noch 
nach konnten über riesigen Ge¬ 
bieten niedergeht. Bereits von 


überleben gewährleisten. 


’ 4 & 


Stoffe in unsere Köroer. 





Programm 

Der Frieoenswüche 


Unklar ist auch zunächst, ob 
und in welchem Maße wir ver- 
strahlt sind. Vielleicht sterben 
wir innerhalb von zwei Wochen, 
vielleicht werden wir chronische 
Schäden wie Krebs oder Leukämie 
davontragen, mit Sicherheit 
aber werden unsere Kinder und 
Enkel mit schwerer. Organ- und 
Hiraschäden geboren. 

Viele von uns werden unfruchtbar. 
Hach 5 bis 10 Jahren beginnt ei¬ 
ne unvorstellbare Blutkrebs- 
Epidemie. 

Millionen Tote und Tierkadaver 
lösen Seuchen aus, die man 
längst überwunden zu haben glaub¬ 
te: Pe3t, Tuberkulose und Typhus 
raffon die meinten überlebenden 
hinweg. 

Innerhalb von 20 Monaten wurden 
147 Conputerfehler registriert, 
die den Angriff sowjetischer Ra¬ 
keten ankündigten. Am 3. Juni 1980 
waren bereits amerikanische Atom¬ 
bomber unterwegs, als der ver¬ 
meintliche Raketer.angriff als 
Irrtum entdeckt wurde. Unabhängig 
davon, was letztendlich den Atom¬ 
krieg auslöst, die Folgen werden 
die Gleichen sein: Wir sterben 
entweder sofort, etwas später oder 
noch^etwas später. 


* Sonnabend, 15.Oktober 

- Gewaltfreie Aktion an den 

? Andrews-Barracks 

1)Blockade der Tore 
$ 2)Menschenketten 

; 3)Informationsstände,Dis¬ 

kussionsgruppen ,Mahnwachen 

i Sonntag, 16.Oktober 

; Widerstandstag der Christen 

* und Religionsgemeinschaften 


Montag, 17.Oktober 

Widerstandstag der Frauen 

Dienstag, 18.Oktober 

Tag des Antimilitarismus 
und der internationalen 
Solidarität 


Mittwoch, 19.Oktober 

Tag der Arbeiter,Landwirte 
und sozialen Einrichtungen 


Donnerstag, 20.Oktober 

Tag der Bildungseinrich¬ 
tungen: Der Unterricht wird 
in der Zeit von 10.00 - 
10.30 Uhr Friedensaktionen 
gewidmet - Aktionen auf dem 
Schulhof,Gang zu den Bezirks 
ämtern,Mahnwachen. 

"Pädagogen müssen in einer 
Zeit fortschreitender psy¬ 
chischer Militarisierung 
überlegen,daß es nicht zu¬ 
letzt von ihnen abhängt, 
ob Kinder und Jugendliche 
lornon.die Möglichkeiten 
eines Krieges zu akzeptie¬ 
ren oder diesen radikal 
zu verwerfen." _ 

(Psychoanalytiker Horst- 
Eberhard Richter,Gießen, 
in "betrifft: erziehung", 

Septenber 1933) 




Freitag, 21.Oktober 

Aktionen in bezug auf Par¬ 
lamente, St ad träte, Verv/al tun 
gen,Parteien 

Sonnabend, 22.Oktober 

Tag der Volksversanmlungen 
- Dcmonstrationen,Mcnschen- 
ketton,Großkundgebungen 





Volksversammlung 
für den Frieden 


Wir wollen in Frieden leben und nicht in ständiger Angst vor dem Ausbruch eines 
Atomkrieges. Deshalb müssen wir uns fragen: 

Was macht den Frieden sicherer? 

Die ständige Weiterentwicklung von immer präziseren Atomwaffen - oder 

das sofortige Einfrieren aller Massenvemichtungswaffen 

in West und Ost? 

Die Stationierung zusätzlicher Atomraketen - oder 

die Schaffung atomwaffenfreier Zonen in Europa? 

Das Anheizen der Rüstungsspirale - oder 
ernsthafte Verhandlungen über Rüstungskontrolle und Abrüstung? 
Eine Politik der Stärke und Konfrontation - oder 
aktive Entspannungspolitik? 

Die ständige Erhöhung der Militärausgaben - oder 

die Beseitigung von Hunger und Elend, Massenarbeitslosigkeit und 

Sozialabbau? 

Die Einmischung großer Militärmächte in die Angelegenheiten anderer Länder 

- vor allem der dritten Welt - oder 

Anerkennung des Selbstbestimmungsrechts aller Völker? 

In diesem Herbst sollen die ersten landgestützten Mittelstreckenraketen in der 
Bundesrepublik stationiert werden. Wir sind der Meinung, daß zusätzliche Atom¬ 
waffen nicht mehr Sicherheit bringen, sondern die Kriegsgefahr erhöhen und die 

Existenz der Menschheit bedrohen. 

Deshalb rufen wir dazu auf, durch die Teilnahme an der 

VOLKSVERSAMMLUNG AM 
22. OKTOBER 1983 

mitzuhelfen, die Stationierung von Pershing li und Cruise Missiles zu verhindern. 


Die k SommelpunMe: Sammeln 

KbrbMnv Trefff,Unl,ten: 

Walther-Schreiber-Platz f (JHR 

Yorckstrafte 
k//ttenbergplatz 






